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Sklavenhaltergesellschaft aus. Ob­
wohl der F. der Entwicklung der 
Produktivkräfte größere Möglichkei­
ten als die vorangegangenen Forma­
tionen eröffnete, war auch er - ins­
gesamt gesehen - eine sich außer­
ordentlich langsam entwickelnde Ge­
sellschaft. In den ersten Jh. seines 
Bestehens war der F. durch eine ge­
ringe Arbeitsteilung charakterisiert. 
Örtliche Abgeschlossenheit und Iso­
liertheit (das Dorf als Mittelpunkt), 
eine schwache Entwicklung der Ver­
kehrswege und der Nachrichtenmit­
tel, eine strenge und unveränderliche 
Regelung für alle Arten von Tätig­
keiten (z. B. Zunftwesen), der Druck 
der Traditionen, eine brutale Regle­
mentierung des geistigen Lebens 
durch die Kirche, die Herrschaft der 
Religion in der Sphäre der Ideolo­
gie - das alles hemmte fortschritt­
liche Veränderungen. Dennoch ent­
wickelten sich auch unter den Bedin­
gungen der Feudalordnung die mate­
riellen Voraussetzungen für den 
Durchbruch zu einer historisch fort­
schrittlicheren gesellschaftlichen Ord­
nung. Die Entwicklung der Arbeits­
teilung, das Anwachsen der Ware- 
Geld-Beziehungen, das Aufkommen 
neuer Märkte riefen neue Produk­
tivkräfte ins Leben; Städte mit 
Handwerk und Handel entwickelten 
sich. Neben den Hauptklasscn - Feu­
dalherren und Bauern - entstanden 
die Handwerker und Kaufleute. Die 
Kooperation und die Manufaktur 
bildeten sich heraus. Mit der Zu­
nahme der kapitalistischen Elemente 
der Warenproduktion wurde der auf 
Naturalwirtschaft beruhende F. zer­
setzt, begann die kapitalistische Pro­
duktionsweise im Schoße des F. zu 
entstehen; es entstand die Bourgeoi­
sie. Während der ganzen Zeit des F. 
erhoben sich die Bauern immer wie­
der gegen die feudale Ausbeutung. 
Dieser Kampf wuchs schließlich in 
die frühbürgerlichen Revolutionen, so 
in den —> Große?i Deutschen Bauern­
krieg, hinüber. Die Bourgeoisie 
nutzte die Klassenkämpfe der

Bauern aus und führte in bürger­
lichen Revolutionen den Sturz des F. 
herbei. Der F. wurde vom —► Kapi­
talismus abgclöst. Der Kampf gegen 
Überreste des F., z. B. die großen 
Latifundien oder die Existenz jun­
kerlichen Großgrundbesitzes, ist im 
weltweiten Maßstab auch heute noch 
nicht abgeschlossen. ökonomische 
Gesellschaftsformation

Film —> Massenkommunikationsmittel

Finalproduzent: Betrieb oder Be­
triebsabteilung, die End- (Final-) 
Produkte hcrstellt. Die objektiv be­
stehenden Beziehungen zwischen F. 
und Zulieferer müssen planmäßig 
entwickelt werden. Die Einhaltung 
der für eine effektive und reibungs­
lose Gestaltung des Produktionspro­
zesses notwendigen Proportionen ist 
wesentlich für die planmäßige pro­
portionale Entwicklung der Volks­
wirtschaft (-> Gesetz der planmäßi- 
gen proportionalen Entwicklung der 
Volkswirtschaft). Der F. schließt 
einen gesellschaftlichen oder betrieb­
lichen Reproduktionsprozeß mit der 
Realisierung von Finalprodukten ab. 
Finalprodukte entstehen in —> Ko­
operation mit Zulieferbetrieben und 
in anderen Formen der Zusammen­
arbeit. Die Herstellung volkswirt­
schaftlich wichtiger Finalprodukte 
erfordert die wissenschaftliche Lei­
tung und Planung der Kooperations­
beziehungen, um die in den Plänen 
festgelegtcn Kennziffern auf den 
verschiedenen Produktionsstufen zu 
sichern. Die Beziehungen zwischen F. 
und Zulieferbetrieben müssen noch 
wirksamer vertraglich geregelt und 
auf die Erfüllung der Fünfjahr­
planauflagen gerichtet werden. F. 
wie auch Zulieferer sind ver­
pflichtet, ständig an der Weiterent­
wicklung ihrer Produktion zu arbei­
ten und den wissenschaftlich-tech­
nischen Höchststand anzustreben. Der 
IX. Parteitag der SED orientierte 
insbesondere die Zulieferindustrie 
auf die Sicherung der Qualität, die


